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DNA-basierte Präventionsdiagnostik

Frühzeitige Vorsorge zur Verbesserung der Lebensqualität

Frankfurt, 11. Mai 2006

Es ist heute bereits möglich, e inen großen Tei l der ca.  5.000

beschriebenen Erkrankungen mit  genetischer Komponente anhand von

prädikt iver DNA-Diagnost ik zu untersuchen. Doch nicht  al le  technisch

möglichen Untersuchungen machen auch Sinn. „Je e indeutiger durch

die Diagnose eine spätere Erkrankung vermieden werden kann oder je

re levanter ein möglichst frühzeit iger Therapiebeginn für  den

Therapieerfolg ist, um so wertvol ler ist die DNA-Diagnost ik“ sagte

Professor Dr. Theodor D ingermann, Frankfurt , bei der

Einführungspressekonferenz  von „humatrix DNA-Diagnost ik Baby“ der

humatrix AG. Das postnata le Diagnost ikpaket  ist e in speziel l  für d ie

Arztprax is konzipiertes Screening für Neugeborene, das eine einfache

und unkompliz ier te Prävention  der diagnost iz ierten Erkrankungsris iken

ermöglicht. St renge Einhal tung a l ler Datenschutzbest immungen sowie

eine mediz in ische Kooperat ionsgemeinschaft mit dem Arzt, der die

Beratung im Vorfeld und im Nachgang der Analyse durchführt , runden

das Angebot ab.

Dingermann, Biotechno logiebeauftragter des Landes Hessen, wies

darauf hin,  dass ein Gendiagnost ikgesetz bis lang noch nicht ex ist iere.

Umso wicht iger sei es,  dass s ich Inst itute externen Qualitätskontrol len

unterz iehen und s ich freiwi l l ig verpfl ichten , die Richt l in ie zur
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prädikt iven genetischen Diagnost ik der Bundesärztekammer

einzuhalten .

Prädikative DNA-Diagnostik…

Durch die vol lständige Entschlüsselung der humanen Genomsequenzen

und die rapide wachsenden Erkenntnisse der Zusammenhänge von

Genvariat ionen und Krankheiten werden DNA-diagnost ische

Untersuchungen möglich, die die Wahrscheinl ichkeit des Auft retens

einer Krankheit oder Unverträgl ichkeit aufdecken. Hierbei werden

genetische Variat ionen (Polymorphismen), die s ich nicht nur

unmittelbar, sondern auch zukünft ig auswirken können identif iz ier t.

„Polymorphismen sind of t nur winzige Veränderungen im Genom, die

tei lweise nur durch den Austausch einer  einzelnen Base verursacht

werden“,  erläuterte Dr.  Peter Baier, Heidelberg. „Wenn h ierdurch

jedoch Erkrankungen beeinflusst werden, is t es für  den Mediz iner

wicht ig, über die Veränderungen informiert zu  se in .“

…wird  zur DNA-basierten Präventionsdiagnostik

Am Beispiel der medikamenten- induzierten Taubheit lässt s ich das

Pr inzip verdeut l ichen: Irreversible Schädigungen des Innenohrs können

durch Aminoglykosid-Ant ibiot ika hervorgerufen werden. Besonders

gefährdet s ind Träger einer Variante der  mitochondrialen DNA

(A1555G-Polymorphismus). Der Ver lust des Gehörs ist e ine gravierende

Behinderung mit schwerwiegenden psychischen und sozialen Folgen.

Innenohrschäden können bis heute n icht therapiert werden. Der selbs t

von dieser  Krankhei t betroffene Dr. Roland Zeh, Bad Berleburg,

erklärte:  „Es s tehen zwar Hörgeräte oder Cochlea-Implantate zur

Verfügung. Diese können al lerdings den Innenohrschaden nur  begrenzt

ausgleichen“. Zeh forder te, dass Träger der Genvar iante so f rüh w ie
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möglich identif iz iert werden sol lten, da oft  schon berei ts im

Neugeborenenal ter Aminoglykosid-Antibiot ika eingesetzt werden. „Nicht

nur Leid,  sondern auch erhebliche Folgekosten könnten eingespar t

werden“ schloss er .  

Screening  –  wenn Vorsorge und Therapie möglich ist

Entscheidend für die S innhaft igkei t e iner DNA-diagnost ischen

Untersuchung ist, ob s ich  hierdurch die Lebensqualität der  Tes tperson

steigern  lässt.  D ies sei in der Regel nur dann der Fa l l , so Dr . Anna C.

Eichhorn , Frankfurt, wenn für das  diagnost iz ierte Ris iko auch eine

wirksame Vorsorge-  oder Therapiemöglichkeit bekannt  und ver fügbar

is t. „An diesem Punkt wird die prädikt ive DNA-Diagnost ik zur DNA-

basierten Präventionsdiagnost ik , denn sie verknüpft die Vorhersage von

individuellen Gesundheits r is iken mit Handlungsempfeh lungen, wie

entsprechende Beeinträchtigungen vermieden werden können“, fuhr

Eichhorn  fort . Da es s ich  bei  ein igen untersuchten DNA-Veränderungen

um angeborene Variat ionen im Genom des Pat ienten handelt, s ind

diese dann auch in jeder Ze l le des  Körpers zwei felsf rei nachweisbar.

Als Probenmaterial genüge daher ein Mundschleimhautabstr ich, der  für

den Säugling eine völ l ig schmerzf reie und r is iko lose Form der

Probenentnahme darstel l t .  

Die moderne, qualitätsges icher te DNA-Diagnost ik von Neugeborenen

stel le eine innovative Untersuchungsmethode dar, schlussfolgerte Dr.

Gerd W. Zimmermann, Hofheim/Taunus. Neue mediz in ische Leistungen

dieser Art stehen zwar zunächst  nur  als  individuel le

Gesundheits leistungen (IGeL) zur  Verfügung, d ie werdenden Eltern

jedoch nicht vorenthalten werden so l l ten . 
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Über die humatrix AG:

Die humatrix AG ist ein hochspezial is iertes  Biotechnologie-

Unternehmen, dessen Fokus auf der Analyse der  menschlichen DNA

liegt. Heute schon gi lt  die humatrix AG als einer der führenden

Anbieter  von Abstammungsnachweisen zwischen nahen Verwandten.

Wei terer  Tät igkeitsschwerpunkt der Wissenschaf t ler der humatrix AG

is t die Erstel lung sogenannter DNA-Fingerprints („genetische

Fingerabdrücke“) im Auftrag der Landeskriminalämter. Im

zukunftsweisenden Bereich der präventiven Analyt ik zählt  das

Unternehmen zu den maßgeblichen Wissensträgern Deutschlands. Diese

Technologie, die auf e ine Verbesserung der Lebensquali tät abzielt ,  sol l

in  den kommenden Jahren einer breiten Öffent l ichkeit zugänglich

gemacht werden.

Weitere Informationen im Internet:           

www.humatrix.de


